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munikation fallen ohne weiteres A  (ipso facto) CIC,ücher veröffentlichenon Abtrünnigen, Irrgläubigen,rchengetrennten, 1n denen der Glaubensabfall, die Irr-
hre, die Kirchentrennung gerechtfertigt wird, ebenso

ene, 1€e solche Bücher der andere, welche unter Na-
eNSNeENNUNG durch Apostolisches Schreiben verboten

sind, verteidigen der S1e wiıissentlich hne dıe ehörigerlaubnis lesen der bewahren.“
Nach Darlegung dieser Grundfrage wird es tür

eden Einsichtigen feststehen, daß durch diese Verurtei-
1n überaus sgroßem Umfange philosophische Schrif-

ten betroffen werden. W eder nötig noch möglich ar
1ne namentliche Aufführung aller 1m einzelnen für die
kırchliche Oberbehörde. Jene Bestimmungen des Kirch-
lichen Rechtsbuches sind klar un umfassend

elbstredend zönnte erst recht kein Privatmann ıne
J1.ıste der vielen hundert Schriften auifstellen, die MÖglıcherweise noch unter die verbotenen zu rechnen
wären; sınd sıch doch tast nıemals, besonders unter den
Gebildeten, auch L1LUFLE dreı Menschen ber den ert der
Unwert des eichen Buches einig! — Der gebildete, SE-wıssenhalite atholik, welcher VO  e} jenen verdächtigenoder uch sicher verbotenen Schriften des öiteren einıgelesen muß, wird sıch eben rechtzeitig die kırchliche Er-
Jaubnis azu erbiıtten. Wiıe 1es 1im einzelnen
chen hat, kann AaUus meinem ‚Index Romanus’, neunite

Auflage, X ' 118 i ersehen.

Mar sich die Methode $mulders bewährt?
ıne Zusammenstellung VO:  s Studienrat Dr Heilweck, Landaü; aliz

Professor Knaus ın Graz hat seine Entdeckungenber die periodische Un{fruchtbarkeit des eibes ım
re 1929 der Ömnentlichkeit übergeben; die ım rgeb-NS gleichen Forschungen des  S japanischen Proifessors

SINO wurden 1n Deutschland im Jahre 1930 bekannt;
1e erste Autila €es Tür die praktische Anwendungrundle: enden /erkes von Smulders über die per10-ää  osto-  t  €e1sS  Ex-  munikation fallen ohne weiteres (ipso facto) j  ene,  ücher veröffentlichen von Abtrünnigen, Irrgläubigen,  rchengetrennten, in denen der Glaubensabfall, die Irr-  hre, die Kirchentrennung gerechtfertigt wird, ebenso  ene, die solche Bücher oder andere, welche unter Na-  ensnennung durch Apostolisches Schreiben verboten  sind, verteidigen oder sie wissentlich ohne  %  S  ‚ ‘d‚ie gehörige  rlaubnis lesen oder bewahren.“  S  Nach Darlegung dieser Grundfrage  n ‚€vi‚r‚d ‚es für  eden Einsichtigen feststehen, daß durch diese Verurtei-  ng in überaus großem Umfange philosophische Schrif-  ten betroffen werden. Weder nötig noch möglich war  eine namentliche Aufführung aller im einzelnen für die  kirchliche Oberbehörde. Jene Bestimmungen des Kirch-  lichen Rechtsbuches sind klar und umfassend genug.  elbstredend könnte erst recht kein Privatmann eine  Liste der vielen hundert Schriften aufstellen, die mög-  licherweise noch unter die verbotenen zu ‘rechnen  wären; sind sich doch fast niemals, besonders unter den  Gebildeten, auch nur drei Menschen über den Wert oder  Unwert des gleichen Buches einig! — Der gebildete, ge-  wissenhafte  atholik, welcher von jenen verdächtigen  oder auch sicher verbotenen Schriften des öfteren einige  lesen muß, wird sich eben rechtzeitig die kirchliche Er-  Jaubnis dazu erbitten. Wie er dies im einzelnen zu ma-  chen hat, kann er aus meinem  -  „Index Romanus‘‘, neunte  ‚Au‘f‘lage/‚ S'_11‚8 f., ersehen.  —— Hat sich die Methode Smulders bewährt?  ii"nef Zuéanimenstelluhgv von Studienrat Dr Heilwadé, V1Landa'u; Pfalz.   Professor Knaus in Graz hat seine Entdeckungen  ber die periodische Unfruchtbarkeit des Weibes im  Jahre 1929 der Öffentlichkeit übergeben; die im Ergeb-  nis gleichen Forschungen ;des japanischen Professors  gino wurden in Deutschland im Jahre 1930 bekannt;  }  je erste Auflage des für die praktische Anwendung  rundlegenden _  /erkes von Smulders über die perio-  d  dische  nthaltung in der Ehe (Verlag Manz in Regens-  rg) erschien im Jahre 1931.  ie damals von anderer  eite vorgebrachten Bedenken waren hauptsächlich bio-  ogischer Art: man wollte abwarten, wie sich die neuen  ntdeckungen in; fi(_er./Théor‚'_ie -qnd_ ?räXis ybeWährenische nthaltun In der Ehe Verlag Manz ın Re CNS-
rg) erschien 1m Jahre 1931 l1e damals Vo  P an erer

eiıte vorgebrachten edenken waren hauptsächlich Dl0-
ogischer Art man wollte abwarten, W1e ich dıe
ntdeckungen ip der Theorie und Praxis | bewähren



S1112 heute siche lich der eit unk ekommen,
dem man eine E N A  Rückschau halten. und die gesammErfahrungen prüfen kann. Es ist nun sehr erfreulich
sehen, die medizinische Wissenschaft ihre anfäng
lichen Bedenken fast qaut der SaNZCH Linie hat Talle
lassen. Zahlreiche Forscher des In- un! Auslandes ha
ben siıch für Smulders erklärt un seine Methode 1n der
Theorie un: Praxis bestätigt gefunden. Der Münchene
Gynäkologe Dr Albrecht hat 1n einer Festnummer der
„Münchener Medizinischen Wochenschrift“ VOoO 2l Ok
tober 1933 1ne Überschau ber diese Frage egeben;

erhebht ZWar noch einige Bedenken bezüglich der ab
soluten außeren Berechenbarkeıt 1n qallen Fällen
Nır daends behauptet wird muß ber zugestehen,
ı0Iogische (zesetz als olches heute esitste. und aß eaß  da
selbst-seinen diesbezüglıchen Wıderstand aufgegeben ha
Ks würde in dieser Zeitschrıit Zu weıt Iühren, die medi
zinıschen Einzelforschungen anzugeben, die inzwische
dieses Gesetz bestätigt haben;: würde uch weıt
{ühren, VOoOIll allen erreichbaren praktischen Erfahrunge

berichten, die in dieser rage gemacht wurden. Es
möÖöge genü C eıinige medizinische Autoritäten hilerzusprechen lassen.

Knaus selbst annn 1m „Ze Gralblatt der Gynäkologie‘“,
Nr 24, Juni 1933, seine Iirüheren Behauptungen voll qui-
recht halten, JTabellen VOIl verblüffender Überzeugungs-
kraft nachweisen und alle Einwände glaubhaft wıder-
legen. Bezeichnenderweise erklärt uch Niedermeyers
Beschränkung der unifruchtbaren Ta qut den DIS
25 JTa des „regelmäßigen” Zyklus absolut willkür
lıch und jeder sachlichen Grundlage entbehrend. Knau
1aßt dann seine bisheriSCH Erfahrungen ZUSAMINCN In
den Worten

„Gibt es noch ıne exaktere Art des Nachweises der für jeden
LU  bn annähernd regelmäßıgen Zyklus errechenbaren physiologische
‚Sterilıtät des Weibes? Ich verfüge eute bereıts über ıne ansehn-
lıche Reihe Vo  ; Fällen, be1 denen nach Kohabitationen DUr 1n der
Zeit physiologischer Sterilität yiıele Monate un Jahre lang Schwange
schafit unterblieben un: ach der erstiten Kohabitatıon in der fertile
Zeıt sofort Konzeption eingetreten ist. Die zahlreichen Nachrichten
über die praktischen Auswirkungen, weilche die Entdeckung der
physiologischen Sterilität des Weibes für dıe Geburtenregelung ın den
verschiedensten Ländern der Welt ZU olge hatte, berechtigen mich
zu der Yeststellung, daß heute schon viele Tausende Vo  S Frauen auf
diesem ganz natürlichen Weg den Eintritt Vo Schwangerschaft Ver-
hüten. Diese ast von Beweismaterial macC. eigentlich ber-
Müssig, noch auf ırgend einen Einwand zZzu antworten, der das

Bestehen der perlodisch auftretenden Unfruchtbgrkeit des eibes



n

rhoben de Bedürfnis nach Vollständ keit in der T
derung auf die mein TE kritisierenden Arbeiten veranlaßtmich noch qauf einzelne, bısher unbesprochen gebliebene Veröffent-

Jichungen zuruüuckzukommen .“
In seinem neuesien uch „Die periodische FErucht-

barkeıt des Weıiıbes“” (Verlag Maudrich, Wıen, Maı 1934,
M, bringt Knaus den zusammen(Tassenden, WI1ISSsen-
schaftlichen, lückenlos geschlossenen Beweis Tür die
Kıchtiskeit der Methode. Für die Praxis verlangt
SOgar weniıger Knthaltungstage als 5Smulders, so daß
die Methode Smulders als hinreichend vorsichtig he-
zeichnen muß

mulders, dessen Methode und uch inzwischen in
mehreren Sprachen weıteste Verbreitung gelunden hat,;
1äßt 1n der 1ebten holländischen Auflage die etzten
Bestätigungen ausführlich Wort kommen. Aus In
derten DO  5 Bestätigungen wählt er 61 besonders kon-
trollierte Füälle AUS und bespricht sS1e in allen kanzel-
heiten, wobel die Anwendung der per10dischen Enthal-
Lung In drel, zwel un anderthalb Jahren ZU völlıgenErfolg führte, uch In medizinisch streng indiziıerten
Fällen. Die ausführliche Beschreibung umfaßt ungefähr100 Seiten des Buches.

Im Juni 1933 erschien AUSs der ıller-Clinie 1n Ho-
bart (Amerika) eine Arbeıt VO  « ıller, Schultz und AÄn-
derson ber „Ihe Conce tion Period ıIn Normal Adult

omen . Außer der eoretischen Bestätigung VoOi
Ogino-Knaus WIrd die Smulderssche Methode durch Be-
obachtung ın Faällen (Frauen Von ZWO verschiedenen
Zyklusformen und acht verschiedenen Nationalitäten)hne einen einzZ1gen Mißerfolg: uch experımentell qals
richti erwlesen. Privat teilte rof Miller 1m Juni 1953

ba

mıit, aß seine Erfahrungen bereits 1429 Fälle umtassen.
Unter seinen Beobachtungen findet sıch uch eın Fall,
in dem die uniruchtbaren Tage 1m inklang mıiıt Smul-
ers durch elf Jahre beobachtet worden N; eine
einzige Abweichung tührte solort ZUrFr Schwangerschaflt.Der amerıkanische Frauenarzt Dr Leo atz VOo  a der
Loyola-Universität 1n Chicago hat alle medizinischen und
moralischen Fragen der Methode mulders 881 einem
prächtigen Büchlein volkstümlich un klar LÜr weıteste
Volkskreise verarbeitet. Es rag den Titel he Rhythmof Sterility Fertilit in Women (Verlag: atz Foun-dation epublic uilding Chicago Illinois Die IMIır VOIL-
liegende Ausgabe VOoO Mai 1934 ist seıt dem Jahre 1932
bereits die vierte Auflage un erscheint im Tausend.
Das Büchlein ist mıt kirchlicher Druckgenehmigupg und



mı nden inleitun de Jesuiten gaiers
Reiner versehen, derebenfalls als Professor der
Loyola-Universität Chicago wirkt. Das Büchlein ist

mehrfacher Hinsicht lehrreich: einmaäal, weıl der Ver-
Tasser AUS SEINeTrT Praxis VOon WEel außergewöhnlichen,
erireulichen Fällen VOoO  > beabsichtigter Fruchtbarkeit De-
richten ann S 92)

„Diese Kenntnis befähigt die eleute erster Linie dıe Jage
herauszufinden, denen die größte Wahrschemlichkeit Emp-
fängni1is besteht ist der bis Jag VOT der emnächst C1-
warteten Monatsregel Solche, diıe sıch nach Kındern sehnen, können
Enttäuschungen beheben dıe manchmal schon eıt Jahren bestehen,
indem S1e diıe Anwelsung des Rhythm efolgen Es SCı ul  N VeIr-
Cnnn dies au  N UlScIer eISCNCN Praxıs erlautern Ein Ehepaar
wWar elf Jahre Jang kinderlos In sSe1iNler Sorge Nachkommen-
schafit versuchte ob N1iC. dıe KRhythm-Methode ıhm helfen könne.
DIie füur dıe Empfängnis gunstigste eıt wurde dem Paar nach den
Grundsätzen iNe1Nes Buches herausgesucht S1e befolgten die An-
WEISUNS und dıe Frau wurde schwanger In anderen Fall War
eın Paar nahezu sechs Jahre ınderlos uUurc. Befiolgung uUuNnserer
Anwelsung wurde SsSein Wunsch; nach ınd erfüllt.“

Lehrreich ıst das Büchlein auch, weıl Mißerfolge
der Versager zugıbt S /0)

„Als gut uüuber 000 FExemplare des ‚Rhythm’ verkauft 11,;
wWaren acht Beschwerden eingelaufen, daß dıe .nıcht unk-
tı1ıonı1ert‘ also 1Ne Beschwerde auf 4000 verkaufte Bucher. Bel
jeder näheren Nachprüfung des berichteten Versagers konnte aber,
SOWweıt Antwort gegeben wurde, festgestellt werden, daß dıe Anwel-
Sungen INEeE1NES Buches nıcht befolgt worden Obwohl dieser
negatıve Bewels nıcht schlüssıg ıst, ist doch bezeichnend: Man
mMu. vernünftigerwelse annehmen, daß, wenn die Methode Sanz
wertlos WaTc, die Buros der atz Foundation naatten uüberschwemmt
werden MLUSSeN mıt eschwerden VO.  b enttauschten Benutzern des
Huches, VO.  b ihren Ärzten, Geistlichen W.

Ganz besonders lehrreich ist das Büchlein uch
den Berichten über Erfolge S 71)

„Positive Bestätigungen VOo erfolgreicher Anwendung der Me-
thode empfangen WIL Jast jeden 1' ag. Die uüberzeugendsten Bewelilse,
uber die dıe atz Foundation verfügt, sınd die Kontroll-Kalender,
die un  N Eheleute eingesandt haben Wır haben ein1ıge bezeichnende
Fälle ausgewählt und veröffentlıchen S1C hier der Form von be-
ucmen Tabellen

In bhandlung, die „Ddamint Luc Medical“ 1933
Nr erschienen ist, bespricht der elehrte katholische
Frauenarzt Dr G(Guchteneere (Brüssel mıt großer Aner-

benso lobt un:! be-kennung  ..... dieses Buch VOIl Dr atz.
STAl den ehrendsten Ausdrücken die sechste hol-
ländische Aulila des Werkes VOo  — Smulders, das durch
S vollständi Umarbeıtun un Vergrößerung und
durch die Mitar eıt Vo  (} Dr olt hervorragen-den wıissenschaftlichen Werke gediehen Sel1l. Zuletzt be-



he-Q,
1 Otto y‚l_1  CzerNY,

uch_ kart 7""5 geb 4.90, S 9_"9chechisch erschienen bei Küncir, Prag), und rühmt 1E-

en seiner Klarheıiıt un seinem reichen und richtigenInhalt VOT allem die sozlalen Ausblicke, die der Verfas-
er über die neuen Erkenntnisse und über die gesamte

Lheirage gebe. (Das wirklich wertvolle uch VO  en Georg
st 1m August 1934 . deutsch und tschechisch In dritter

Auflage erschienen und mıt dem Imprimatur des CT Z-
bisch6öflichen Ordinariats Wiıen versehen. Es hat den

esonderen Vorzug, daß es die Methode Smulders nıicht
NUur klar und taktvoall darstellt, sondern siıe als Teilirage

das Fragengebiet der katholischen Eheau{ffas-
SUNg teın und edel hineinverarbeitet un hineingebettet
hat, und ZWAar 1n Ausführungen, deren gepliegte Sprachekostbares Gedankengut enthält.

Der leiche Dr Guchteneere schließt ine qusfiühr-
lıche wissenschaftliche Abhandlung ber den „ZyklischenWechsel der weiblichen Fruchtbarkeit‘“, die als Anhang
der Iranzösischen Ausgabe vVvon Smulders beigegeben ist
(Verlag Letouzey, Parıs und die ine enge von auffal-
lenden Bestätigungen enthält, mit 1olgenden Worten:

‚„„Aus der Gesamtheit dieser Beobachtungen, denen noch jeneanderer Verfasser kommen, folgt, daß beı der gesunden Frau die
Fmpfängnis 1in jedem Zyklus I11UT einer begrenzten Zahl VvVonl Ja-
gen möglıch ist, deren Fälhgkeit unveränderlich ist ıIn Beziıehung

nächstfolgenden Monatsregel. Diese Theoriıe, die zuerst von
Ogino verfochten wurde, beruht auf fester physiologischer Grund-
lage Sie wird bestätigt durch das Studium des Genitalzyklus der
entsprechenden Tiere und Urc. die klinische Beobachtung. Der
Zukunft wırd vorbehalten sein, die Widersprüche beheben, die
och zwıschen dem Zeugn1s der Klınık un der Auslegung geWlSSer

Erfahrungen und Beobachtungen physiologischer Ordnung bestehen.“
Dies 1Ur ein1ge wenl] Zeugnisse AUus vielen.

ine weıtere Fülle VoNn theoretischen und praktischenBestätigungen finden sich zusammengestellt 1n dem rel-
chen Literaturverzeichnis der obe erwähnten Neuauf-lage des Buches VO  a . Georg.

Aus allem ergıbt sich, daß heute die Methode Smul-
ers vertrauenswürdig ist, WI1e€e NUur irgend eın phsiologisches Gesetz se1in ann  ““ Guchteneere) und

daß eın sgroßes Unrecht unster liıchen Menschen-
eelen wäre, wollte man die Methode weiterhin blind-
ütend bekämpfen oder s1e hne ein ehendes Stu-

1um weıterhin als unsicher und sıtt ich anrüchigrdächtigen un S den Rettungsring vernichten,den offenbar die göttljche _Yorsehunä auf dem stürm1-



CO
die S  de und Not Jedereworfe ha un

éélsorger sollt gelegentlich 1m Beichtstuhl und um
schon der ersten Sünde vorzubeugen 1n gebührend
vorsichtiger W eise uch 1mM Brautunterricht qauft diesen
Ausweg hinweilsen. Unmittelbar tür diesen seelsorger
lichen Zweck ist bearbeıtet das Büchlein: Petermann,
Naturtreue Ehe, Eın Ausweg AUus ihrer (1ewissensnot
(Verlag anNZz: Regensburg, —.30) Das Büchlein will
dem Seelsorger un dem Beichtvater dıie unmögliche
Auf abe abnehmen, eine mündliche Belehrung ber die
Methode Smulders geben Zzu müssen. Es enthält in-—-sel-
Nne drıtten eıl eine all emeın verständliche, knappe
un doch hinreichende führung 1n die Be-
rechnungen. Um allen Mißverständnissen vorzubeugen,
hat der Verlilasser ZWel Kapıtel über den Wert und über
die Bedrängni1s der naturtreuen Ehe vorausgeschickt,
denen mıiıt tietem sıttlichem Ernst und mıt seelsorge
liıcher Wärme die katholische Lehre ber den er des
Kindes und über die Fluchwürdigkeıit der Ehesünden
darlegt und überleitend nachweıst, die NnEUE Methode
keinen Bruch mıt der bısherıgen Praxıs bedeutet und
daß S1e nicht der hemmungslosen Genußsucht dienen,
sondern LUr aus tiefer Not helfen ıll un diesem
Zwecke un!
hat

1ın dieser ngse steis als erlaubt BegOHEN
Freilich muß man sich VOrLr jener geräuschvollen un

taktlosen Propaganda üten, die der ten Sache ın
einı Fällen bereıits empfindlichen Sc den zugefü

uchgthat Andererseıts dürien WILr 1ın der Verbreitun
nıcht allzu schüchtern sein. Schon schickt sich _  1E  Ge
genseılıte auf ıhre Weise azu Wenn WILr die Verbreı
tung nıcht selbst 1n die Hand nehmen un!: quf unseTe
Weise betätigen, annn wird C ehen WwW1e€e mıt der SC
schlechtlichen Aufklärung der ugen sS1e wird annn
durch die Gasse un durch die (r0sse erfolgen.

Die Methode Capellmann hat am} jahrzehntelang
duldet un emp{fohlen, obwohl sS1e sehr bald IragwWwür-SC  di erschien und heute als unrichtig erwiesen ist Die

En täuschung hierüber dar{ti wohl ZUFTF Vorsicht mahnen,
aber nıcht ZUFE bedingungslosen Ablehnung aller neuen
Lösungsversuche. Wıe oft erleben WIFr  > 1n der Tech-
nık, daß eın Problem zuerst als unmöglich getan wird,

die Verwerfun siıch durch falsche Lösungen scheıin-
bar bestätigt, bis al auf einmal die richtige Lösung
aufleuchtet un ihren Siegeszug u  ber die Welt a;1t'ritt.



off ich SUNgs
ers tährtendlich ‚aSC 15L  gefunden. Die E ennn  Methode Smul

nicht WI1€E ihre Vorgängerinnen mıt der Stange 1m Nebel
herum, sondern beruht qu{i sicheren theoretischen
Grundlagen und hat sıch In der Praxis reichlich bestä-
tigt. Fehlergebnisse werden wohl eintreten mussen bei
Rechenfehlern oder hbel UNSCHAUECK Anwendung der
uch be1ı plötzlichen unerwarteten Sprüngen der phAySsio-lo ıschen Regelmäßigkeit. Diese Sind jedoch 1Ur in be-

ränktem Rahmen möglich und können In vielen Fäl-
len mıt moralıscher Sicherheit ausgeschlossen seInN. In
vielen anderen Fällen Krankheit, Unfall und dergl.)

RA
können solche außergewöhnliche Schwankungen mıt
ziemlicher Wahrscheinlichkeit vorausgesehen und durch
genaue « Beobachtung der entsprechenden Anweisungen
VOo  — Smulders,; eorg u. W. unwırksam gemachtwerden.

Besorgte Bevölkerungspolitiker brauchen nıcht
befürchten, daß durch die Verbreitung der Methode der
Bevölkerungszuwachs weıter sınken wird. Jeder Seel-
SOTSET, der die furchtbare Ehenot UNSETET Tage kennt,weil, daß dieser ohnedies sınkt, ber quf sündhafte
Weise. Die eue Methode WwIird wohl die Zahl der Sun-
den mındern helfen, ber TOLZ ihrer blologischen Wiırk-
samkeiıit die Zahl der Kinder kaum beeinträchtigen. NS1e
wiıird eine Erlösung sein nıcht 1LUFr tür viele hen 1n Not,sondern uch tür alle Beichtväter, die ewlssenhaft
nehmen mıt ihrem heiligen Amt un mıiıt wahrlich
ernsten Drohung, mıt welcher der Heilige Vater ıIn sSe1I-nem Rundschreiben die Beichtväter VOoOr jedem ach 1€e-

Mitverschulden gewarnt hat unmittelbar 1im {1-=sch  bıgJuß den Abschnitt ber den Mißbrauch der Ehe
Weıiteste, in der richtigen W eise eriol te Verbreitungwäre deshalb keine Gefahr, sondern e1in gutes WerkSmulders besitzt N11Ze Stöße VvonNn Briefen, in denen ihmFrauen mıt KErgri enheit danken Lür 1€es
schweren Seelenkämpfen. Befreiung aus

egen eine schrankenlose, genußgierige und UuNngeE-echtfertigte Anwendung rag dı Methode 1n siıch selbsteinen mächtigen Schultz: Für den außerehelichen Ge-legenheitsverkehr ıst S1e ihrem Nn W esen nachnıcht geelobachtun gnet, schon weil sS1e eine monatelange orbe-
eriordert. In der Ehe selbst verlangt uch s1e

VO  ae) den Eheleuten das pier der Selbstbeherrschung,das je nach der La9C des Falles eın sehr fühlbarespfer werden kaNnn; und 1Ur Ehéleute VvonNn sıttliıchem



Ter 1LW ung
Japa wagt cht Le dı

pfier zuzumuten, sondern gıbt 1U darüber SC111
Freude Ausdruck, daß wenigstens 1ür "Leil des Mo-
ats die schädlichen Verhütungsmittel überflüssig SC
worden sind. Allerdings verlangt die TE Methode keı
Heldentum, W1€e 1€es be1ı der vollkommenen ehelichen
Knthaltung oit der Kall WAar, sondern ist allen möglı h,
die guten Willens sind. Sollten WIT uns darüber AN1IC
Von Herzen Ireuen dürien?

.
(Katholische Beerdigung Nichtkatholiken.) Der Mıs-

SiONAar Leo WwIrd auf der Straße VO ec11NeNnl Manne und el
TAau angehalten, die erklären, S 1E wollten katholisch werdeı
Insbesondere die Frau rklärt nachdrucklich das Sundenleben
1USSe 1U ein Ende nehmen. Leo rfährt daß 1 1ir der
vielen 880 Ort vertiretitenen protestantischen Sekten angehören
und mı1]ıteinander Konkubinat en. Der Mıssıonäar besteilt
51© für nachmiıttags 111 Pfarrhaus, erwarte SI aber vergebens.
ach agen erscheint der Mannn un! Tzäahlt Frau
Ssel JeENECIM lage plötzlıch erkrankt un: 1185 Tankenhaus C11H-

geliefert worden, ohne daß jedoch die Ärzte den Zustand für
gefährlich gehalten hätten. Gestern SCı plötzlich eiIiNe Ver
schlimmerung un: der Todeskampf eingetretien. Im Sterben
habe die TAau gebeten, den Miss1ıionär rufen, aber ehe das
geschehen konnte, WAar Sle schon tot Er bıttet, sS1e katholisch
Zl egraben.

Der Miıssıonäar hälten Bericht für glaubwürdig un: De-
erdigt die Frau. Er befürchtet War Anstoß und Hetze auf Seit
der Protestanten, wenn jemand eerdigt der als itglie
ihrer Konfession gelte, kann aber nfolge SEWISSET Umstände
den Ordinarius nıicht eiragen un begnugt sich damıt ZU  p Be-
seitlıgung des Anstoßes Ta SO WIEe nächsten Tag 1112

der katholischen Schule die Lage des Falles darzulegen.mıt der
Bıtte, die Katholiken möchten das iıhren protestantischen Be-
kannten wiedererzählen.

Von anderen Priestern angegriffen, weıl eINe Protestan-
iın eerdigt habe, beruft sıch Leo darauf daß der Tau nach
Can 1239 die kırc  1C. Beerdigung ustehe, weıl SIC nicht
1Ur irgend welche, sondern sehr deutliche Zeiıchen der eue
egeben habe un mıthin dem Wortlaut gemäß VOonNn Can. 1240,

1, I, 1, AausgseNOomMMmMeEN SeL. Darauf entigegnen andere Prıiester,
daß Silie trotzdem die Frau nıcht eerdi£ hätten. Die protesftan-


